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Der Roman ohne Liebe. 


— 


Ein Schauſpiel 
in 


z we i Akte u. 


Perſonen: 


Leu. 

Ludwig, ſein Neffe, ein Dichter. 
Miſtel. 

Cäcflie, feine Tochter. 


Der Ort der Handling iſt Karlsbad. 


Erſter Akt. 


(G Vorſaat in Leu's Wohnung.) 


— 


Leu, (tritt auf.) 


Rs niche zuruck? wo mag der Junge heute 
aun an ! bleiben? 

E5 wird die alte Luſt herum ihn wieder treiben 
Durch Feld und Waldung, auf der Felſen freye 
nan Sl Wi. Hoͤh'n, f we 
Den Reiz der unbekannten Gegend zu erſpaͤh'n. 
Mit 38 Staunen ſah er geſtern die Se 
1 #3 ſtalten N 
ee e Thals allmaͤhlig ſich pn, 
Als er bei Nacht heran an meiner Seite fuhr, 
Indeß ich ſtumm, verduͤſtert, in Erinn'rung nur 
Verſunken, ohne Spur des Antheils vor mich 

ſah. 


— 4 — 


Caͤcilie! wie fuͤhl' ich Dir mich wieder nah, 
Seit ich den Ort betrat, der mich an Dich 
| nur mahnt. 
Roch ſteht der Fels, das Kreuz, wo ich zuerſt 
| | Dich fand, 
Und ach, zu ſpaͤt. Doch ſtill, wir haben über; 
fanden, 
Dich loͤſt' ein ſanfter Tod von aufgedrung'nen 
Banden; 
Ich lebt und trug es aus. Blieb Wi für 
eignes Gluͤck 
Mir ein Erſab, ein Troſt hienieden u Pa: 
Es ift der Jung', in dem ich wieder mich erhebe, 
In dem ich neu geweckt und freudig weiter lebe. 
Ja, ja, dieß iſt das rechte Wort, ich leb' allein 
* en mich kann, was er beginnt und ſchaff, 
f erfreu'n, 
As wär's mein eignes Werk. Es iſt auch 
ſonderbar, 
Wie doch von Kindheit an, mit jedem Zuge 
klar 
An ihm mein Weſen nur von neuem ſich ge— 
ſtaltet, 


— 5 — 


Von mir entlehnet ſcheint, was er an ſich ent: 
N faltet, 
Als wiederhole die Natur in ihm ein Leben, 
Das halbgelungen einſt ſie aus der Hand ge— 
geben. — 
Er koͤmmt! — Nein. 


Miſtel (tritt auf.) | 
Wohnet hier Herr Leu, der Muſenſohn? 
Hab' ich vielleicht das Gluͤck, in eigener Perſon 
Ihn hier zu ſeh'n? Mir iſt's, betracht' ich 
Ihr Geſicht, 
Als rief ich ſelbſt mir leiſe zu: „Du irreſt 
nicht.“ 
Ein Theilchen Schwaͤrmerey, ein Theil Me— 
lancholie, 
Das iſt's, was Dichter macht. Hab' ich's er— 
rathen? wie? 


Leu. 


Darf man auch wiſſen, was Sie zu dem Manne 
führt, 
Den Sie genannt? 
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Miſtel. 
Ein Autor, daͤcht' ich, int'reſſirt 
Durch ſich. Er iſt der Leſewelt Gemeindegut, 
Worauf mit Recht der Naͤchſte Beſte Anſpruch 
thut. 
Und geht er einmal erſt in Baͤder und auf 
Reiſen, 4 
Geſchieht es offenbar, um ſich der Welt zu 
weiſen. 
Was alſo finden Sie Befremdendes daran, 
Wenn ihm nun gar ein engverwandter Geiſt 
will nah'n? 
Leu. 
So ſind Sie ſelbſt ein Dichter? 
Miſtel. 
In gewiſſem Grad. 
Doch eigentlich ein Kenner und ein Maͤzenat 
Der Kunſt. Ich bin bekannt mit manchem 
ſchoͤnen Geiſt! 
Es haben drey Genic's bereits bei mir geſpeiſt. 
Und ſind Sie der Herr Leu: ſo iſt's ein 
Wunder ſchier, 


— 
— f — 


1 


Wenn bis auf dieſen Tag Sie nichts gehoͤrt 


von mir. 
Ich heiße Miſtel. 
Leu. 
Sie? — und kommen? — von Berlin? 
Miſtel. 
Nun da! Sie kennen mich ſchon ohne mein 
Bemuͤh'n. 


Um edle Geiſter ſchlingt unſichtbar ſo ihr Band 
Die Autorſchaft. Wir ſah'n uns nie, und ſind 
bekannt. 
Leu (balb für ſich.) 
O ja, ſchon laͤngſt. (laut.) 
Sie ſind verheurathet? 
Miſtel. 


«> 


Ich war 
Es eine kurze Zeit nur, nicht drey volle Jahr'. 
Ein arthaft Weib; weiß Gott. Ich habe ſie 
verloren, 
Als ſie das einz'ge Kind, mein Cillchen mir 
’ geboren. - 
Seit jener Zeit nun legt' ich mit vereinter 
Kraft 


— 8 — 
Und ungetheilter Luſt mich auf die Autorſchaft, 
Und ohne Pralerey, es ging — 
Leu. | 
Caͤcilie nennt 
Sich Ihre Tochter? Suͤßer Name! 
Miſtel. 
Er iſt entlehnt 
Von ihrer Mutter. 
| Leu. 
Sieht ſie ihrer Mutter gleich? 
Miſtel. 
Ihr treues Ebenbild. 
Leu. 
Wie! iſt ſie auch ſo reich 
An Huld und Lieblichkeit? 
Miſtel. 
Wie wer? 
Leu. 
Wie Ihre Frau! 
Miſtel. 
Hum, kannten Sie denn die? 
Leu. 
Ich ſah ſie einſt. 


— 9 — 
Miſtel. 
Ey ſchau! 
Wo denn? 
Leu. 
Hier eben, in dem heit'ren Badeort 
Lernt' ich ſie kennen. 
Miſtel. 
Davon wuß't ich nicht ein Wort. 
Ja, damals ſtand fie noch in vollem Jugend— 


reiz — 

und Sie erinnern ſich noch ihrer? nu, mich 
freut's. 

Was wollt' ich doch vorhin gelegentlich nur 
ſagen? 


Ja, ſeit ich meine Frau zu Grabe nun getragen, 
Iſt ein verborg'ner Keim in mir erſt aufge— 


gangen, 
Ich ſchrieb ſeitdem mit nie geſaͤttigtem Ver— 
langen, 
Zwar nur als Dilettant; doch ohne mich zu 
pralen, 


Erſcheint von meiner Hand in unſeren Jour— 
nalen, 


Benannt und unbenannt, manch Blaͤttchen ein— 


geſtreut. 
Gewaͤhren Sie mir eine Bitte. Seyn Sie 
heut' 5 
Mein Gaſt zum Morgenimbiß. Ohne Gegen— 
a wehr! f 
Sie kommen? 
Leu. 


Ich geſteh's nur, mich verlanget ſehr, 
Von dem, was Sie erzeugt, das ſchoͤnſte zu 
beſchauen. 


Miſtel. 

Wie wird ſich meine Tochter freu'n, denn im 
Vertrauen, 

Sie iſt in Sie verliebt. Ja, ja, Sie ſind der 
Hahn 

Im Korbe. Scherz bei Seit', es iſt da Ihr 
Roman, 

Was ſie im Koͤrbchen traͤgt, wo ſie mag geh'n 
und ſtehn. 

Und ohne Schmeicheley, das Ding ift wirklich 
ſchoͤn. 


Als * es las, war auch die Wirkung ziem— 
in lich groß; 

— mit Caͤcilien, da iſt es ganz kurios: 

Die Schwaͤrmerin! ſie laͤßt es gar nicht aus 

A den Händen, 

Koͤmmt allemal an's End' und kann doch nie; 
. mal enden. 
Leu. 
Im Ernſte? Doch, wo wohnen Sie? 
Miſtel. 
Im Haus von Stein. 
Leu. 
Wohlan, ich finde mich in einer Stunde ein. 
” Miſtel. 
Begleiten Sie mich lieber gleich. 
Leu. 

n Das kann ich nicht. 
Ich abe Jemand auf, der mir am Herzen liegt. 
Bin ich beruhigt, hab' ich die Perſon geſprochen, 
Will ich ſogleich als Gaſt an Ihre Thuͤre pochen. 

Im Abgehen für ſich.) 
Wenn ich fuͤr meinen Sohn mich gaͤbe! — 
In der That 
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Das will ich. Freilich iſt's ein arges Plagiat, 
In einem Zuge Namen und Perſon entwenden. 
Doch ſey's. (ab.) 


Miſtel (allein.) | 
Das nenn’ ich fein die Unterhaltung enden! 1 
Es hat, obgleich ich ihm Verbindliches geſagt, 
Nach meinen Schriften ihm zu fragen nicht 
| | behagt. 
Zudem war ich gekommen, nur um ihn zu ſeh'n, 
Und er laͤßt mich allein in ſeiner Wohnung ſtehn. 
So ſind die Dichter, ſtets nachlaͤſſig, ſtets ver— 
kehrt. 
(nachäffend.) 
„Ich ſuche die Perſon, die meinem Herzen 
werth.“ 
Ey, Herr Poet! wohl eine aus der Nymphen 
Chor? 
Dergleichen gehn mitunter den neun Schwe— 
ſtern vor. 
Ja, ſieht man ſie von fern', die Herr'n Ro— 
manenſchreiber, 
Iſt es, als truͤgen ſie pro forma nur die Leiber; 


— 13 — 


2 > fe greifbar, wenn man fie nur ads 
N her kennt. 
Wer it denn bit da? vermuthlich ein Stu⸗ 
dent. 
(eudwig tritt auf mit lebhaften Geberden.) 
Den plagt die Mondenſucht bei hellem lichten 
ee. 
| Ludwig (für ſich.) 
Ihm kann ich's nicht vertrau'n, und doch, wenn 
ich's nicht ſage: 
Wird es eh drum entgeh’n? wie foll ich ihm 
uin 15. nur nah'n? N 
800 bin es nicht, der heut' die Augen aufgethan. 
ganın (Er probirt au einer Seitenthüre.) 
9 mo mir, er ift fort; fein Zimmer iſt ver: 


Mie une ſperrt. 
Miſtel. 
Den Dichter ſuchet er. Wer weiß, wo der 
und zin verkehrt. 


Ludwig (sieht ein Buch hervor.) 
So komme denn hervor, du koſtbar Unterpfand 
Des ſchoͤnſten — So ruhteſt du in ihrer 
Hand, 


Und hier begegneteſt du ihrem ſuͤßen Munde. 
So war kein Dichter noch geehrt auf dieſe Stunde 
Und ach, wie bangt mir jetzt, die Stellen auf 
zuſchlagen, 
Die un ich ſelbſt verwarf mit 1 se 
behagen. 
Wiſtel. * 
Oho! ein Kritikus! von Büchern’ iſt die Rede? 
Gluck or da machen wir Bekanntſchaft stante 


di pede. 
Ludwig. 1 al 82 Bu 
Und Ba machte f e bie mne nicht ev: 
ö zufennen. ar nid d 


Ich ſah Begeisterung auf ihren 8 brennen, 

Ihr Auge ſchien auf dieſen Zuͤgen gern zu weilen, 

Es ſchlang ihr Geiſt ſich gierig ein in dieſe Zeilen. 

Und was fie ſprach!— 177 5 

Miſtia l.). WIE m 

Was leſen Sie denn da, mit Gunſt, 

Mein junger eg Iſt's aus dem e der 
ſchoͤnen Kunſt? 

Iſt's etwa aus des fen Wiſſens s 

Sphaͤre? 


Ludwig. 
Ihr Freund! wie komm ich zu der ganz be— 
ſondern Ehre? 
Miſtel. 
Nu, un, Sie werden mir zu fragen doch ver— 
goͤnnen, 
Und da Sie einmal leſen, muß ich Freund 
i | Sie nennen. 
Denn ſeh'n Sie, wie dem Wirth’ ein Gaſt 
befreundet iſt: e 
So iſt dem Schreibenden befreundet, wer nur 
lieſt. 
Ludwig. 
Sie find ein Autor? 
Miſtel. 
Ja. O allerdings. 
Ludwig. i 
Ein Dichter? 
Miſtel. 
Ein Kenner dieſer Kunſt, und eigentlich ihr 
Richter. 
Was Sie da leſen, kenn' ich ficher. 
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Ludwig. . 
1 Meinetwegen. 
Seh'n Sie den Titel an, wenn Ihnen d'ran 

gelegen. a 
Miſtel. 
Ah, fiche da! iſt's das? 
Ludwig. 
Sie kennen dieſes Buch? 
Miſtel. 
Es iſt wohl richtiger gejagt, nur ein Verſuch. 
Ludwig. 
Sie meinen! 
Miſtel. 
Hat auch ſtellenweiſe einigen Werth, 
Nur Schade, daß es juſt ſein Wichtigſtes ent— 
behrt. | 
Bemerken Sie! Roman, doch „ohne Liebe“ 
heißt es; 
Iſt dieß ſo viel nicht als: auch ohne Spur des 
| Geiſtes, ö 
Der den Roman allein belebt. 
(Ludwig deigt einige Empfindlichkeit.) 


Miſtel (fährt fort.) 
5 | Allein belebt. 
900 ; zwar bin kein Phantaſt, der gern im Ae— 
” ther ſchwebt, 
Doch iſt es laͤngſt ſchon ausgemacht und abge— 
than: 
Nur Liebe gibt Gehalt und Tiefe dem Roman; 
Darum iſt dieſer leer und ſeicht. 
Ludwig. 
Ich will bekennen, 
Er iſt nicht fehlerfrey. 
Miſtel. 
Auf meine Rechnung nennen 
Sie ihn nur ſchlecht. 
Ludwig. 
Allein, nicht jeder Tadel ſtammt 
Aus beſſ'rer Einſicht. Auch der Unverſtand 
| verdammt, 
Was ihm unfaßlich, was ihm unvernehmlich iſt, 
Weil ingeheim er ſich am fremden Werke mißt. 
Ich daͤchte, daß bei allen Mängeln dem Gedicht' 
Es nicht an lauterer Begeiſterung gebricht. 
| 2 


— 


Miftel. - 
Sie glauben alſo ehrlich, mit der Lauterkeit 
Sey's wirklicher, vollwicht'ger Ernſt? Sie 
fehlen weit; 
Nicht immer iſt im Werk' der Autor ausgepraͤgt, 
Den Eſel meint man oft, wenn auf den Sack 
man ſchlaͤgt. 
Ludwig. 
Was ſoll das ſagen? 
Miſtel. 
| Oh, der gute Dichter Leu 
Iſt auch kein Heiliger, auch er hat ſeine Spreu 
Im Korn'. Was wollen Sie? ich weiß, daß 
hier im Bad' 
Er ingeheim ſo — eine gute Freundin hat. 
An dieſem Morgen noch, ich hab's aus ſeinem 
Munde, | 
An diefem Morgen ward ihm eine Schäferftunde. 
Ludwig. 
Sie kennen ihn? 
Miſtel. 
Noch mehr, ich bin mit ihm vertraut. 
Er iſt im uͤbrigen die beſte deutſche Haut. 


’ Ludwig. 5 
Und Sie, mein Herr, Sie ſind, ſo viel iſt hell 
und klar, 

Ein unverſchaͤmter Wicht! 


Miſtel. 
Was? 


9 


Ein Narr. 
Miſtel. 
Tod, Holl und Teufel! Wiſſen Sie, mit wem 
Sie ſprechen? 
Ludwig. f 
Mit einem, dem ich Luſt haͤtt' Arm und Bein 
zu brechen. 
Miſtel. 
Das iſt zu viel! weiß Gott, wir brechen uns 
den Hals. 


Ludwig. 
s iſt noch mehr als Arm und Bein, doch 
allenfalls 
Bin ich zu Dienſten. Moͤcht' es einmal auch 
probiren. J 
Miſtel (für ſich.) 
Alſo noch nicht probirt, der wird kapituliren. 


2 
= 
Ce 


(laut.) 
Wo wohnen Sie? wo kann ich Sie am beſten 
treffen? 
Ludwig. 


Ich wohne hier. Doch daß Sie etwa mich 
nicht aͤffen, i 
Wuͤßt' ich auch Ihre Wohnung gern. 
Miſtel (nach einigem Zögern.) 
Das Haus von Stein. 
Ludwig. 
Wohlan! ich ſtelle ſelber mich bei Ihnen ein. 
Miſtel. 
Auch recht. 
Ludwig. 
Was ſteht noch zu Gebot'? 


Miſtel. 
Wann kommen Sie? 
Ludwig. 
In einer halben Stunde. 
Miſtel. 
D, immer noch zu fruͤh 


30 einer Reiſe in ein weit entferntes Reich. 
Auf Wiederſeh'n. (av. ) 
Ludwig (allein.) 
Der ſieht nicht einem Mörder gleich. 
Er ſprach mit ſich und muſterte mich immer 
J n i ſchief, 
Was gilt die Wette, der verhaͤlt ſich defenfiv. — 
Doch macht ein Zweykampf dieſer Art, ſelbſt 
wenn der Sieg 
Mich kroͤnet, vor der ganzen Welt nicht in; 
55 cherlich? 
Ich fordre einen, weil mein Werk ihm nicht 
f | gefällt ; 
Wie toll! — Auch war's nicht dieß, was mei— 
| nen Zorn geſchwellt; 
Erſt als der Unverſchaͤmte mich mit keckem 
Munde 


W 


Gelaͤſtert, als er haͤmiſch einer Schaͤferſtunde 

Erwaͤhnt, da konnt' ich meinen Ungeſtuͤm nicht 
zwingen. 

Wie aber wußt' er d'rum? Das geht mit 
rechten Dingen 

Nicht zu. Hat ein verſteckter Zeuge mich be— 
lauſcht? 

Wie kann er ſonſt es wiſſen? O daß ich, be— 
rauſcht 

Von jaͤher Galle, gleich nicht auf Erklaͤrung 
drang! 

Auf denn! ich eile hin zu ihm, vielleicht ge⸗ 
lang' | 

Ich glücklich fo auf meiner Unbekannten Spur — 
(er will fort.) 

Leu (eintretend.) 

Wohin ſo eilig, Ludwig? ey ſo warte nur, 

Iſt das erlaubt? Du ſtiehlſt mit erſtem Ta— 
gesblick 

Dich aus dem Haufe, kehrſt um Mittag erſt 
zuruͤck, 

Und wieder fort? Wo haſt den Morgen Du 
verbracht? 


Ludwig. 
Bey'm wack'ren Treuhold. 
Leu. 
. So? wer haͤtte das gedacht. 
Ludwig. 
Daß ich bey lhm war? 
Leu. 
Daß er unwahr ſich erweiſt. 
Ich ſuchte dich bei ihm; doch er behauptet dreiſt, 
Daß er dich heute nicht geſeh'n. 
(ernſthaft.) ö 
Du biſt betreten. 
Auch ich bin's, denn da eine Lüge dir vonnöthen, 
Muß etwas dich bedraͤngen. 


Ludwig. 
Ach! 
Leu. 
Nun? rede offen. 
(Ludwig verbirgt fein Geſicht an Leu's Bruſt.) 
Was haſt du? ha! was iſt geſcheh'n? ich will 
nicht hoffen — 
Ludwig. 
Nein, Boͤſes iſt es nicht. 


Leu. 
Dann ſag' es immer frey. 
Ludwig (Halt ihm den Titel des Buches Hin.) f 
Lies hier! eu ſieht ihn verwundert an.) 
Dein Zuſatz „ohne Liebe“ hat, verzeih', 
Mich heimlich oft gekraͤnkt, weil ich ihn nicht 


verſtand; 
Doch jetzt verſteh' ich ihn, ſeit ich ein Maͤd⸗ 
chen fand - 
Len. 
Ein Maͤdchen alſo macht dir das Verſtehen 
leicht! 
Ludwig. 
Es iſt ein Engel, der nur einem Maͤdchen 
gleicht. 
Leu. 
Alſo ein weiblicher? es ſoll auch ſolche geben. 
| Ludwig. 


Wie oft haſt du geſagt, ich muͤſſe noch ins Leben 

Viel tiefer blicken, wollt' ich wirklich Dichter 
ſeyn. 

Mich dunkt, ich blickte heut' zum erſtenmal' 
hinein. 


Leu. 
Dann waͤrſt du eben jetzt, was du noch nie 
= geweſen. 
Ludwig. 0 
Du glaubſt, ich ſchwaͤrme: nein, davon bin ich 
1 geneſen. | 
Leu, 4 
Geneſen? wie erwuͤnſcht! ich hielt dich erſt 
a ee ee 22 fuͤn krank. 
. i e e Ideen 
Du willſt mit Scherzen Muth mir machen. 
Habe Dank. 
Leu. 
Nun, ſo erzaͤhle denn, wie iſt es zugegangen. 
| Ludwig. 
Mich trieb mit erſtem Strahl des Morgens ein 
„ Verlangen 
Zum Hirſchenſprung, der geſtern meinen Blick 
bereits 
Gefeſſelt. Bald erreicht! ich ihn, von jenem 
Kreuz 
Sah' ich hinab ins Thal, das noch im Nebel 
lag, 


Indem die Höhen ſchon beſchien der junge Tag. 
Kein Leben wachte noch auf jenem kahlen Gipfel, 
Still regten unter mir ſich nur der Baͤume 


Wipfel, 

Und naͤher noch dem Grunde ſchifft' am Ne— 
belmeer 

Zwei weißen Flocken gleich ein Taubenpaar 
umher. 


Mein muͤßiger Blick verfolgte ſeine Zuͤge lang', 
Da wurd' ich unverſeh'ns am naͤchſten Felſenhang' 
Ein Maͤdchen wahr. 
Leu. 
An jenem Ort! 
Ludwig. 
Was haſt du? 
Leu. 
Achte 
Auf mich nicht, rede nur. 
Ludwig. 
Aus Neugier ſtahl ich ſachte 
Zur Seite mich am Felsgeſtein herab, und ſtand 
Bald ungeſeh'n ihr nah'; denn von mir abge— 
wandt 


Las fie vertieft in einem Buch’. Ich hielt 
mich fill, 
Bis, da vor Ungeduld ich mich ſchon regen will, 
Sie vlößlich ſich erhebt und lebhaft an den Mund 
Das Buch erſt druͤckt, dann ruft: „Wie haſt 
du auf den Grund 
„Des Herzens mir geſchaut, mein theurer, 
theurer Freund! 
„Ich bin's, ich bin es ganz, die deine Sehn— 
ſucht meint.“ 
Und dann ſich wendet — 5 
Leu. 
Nun? 
Ludwig. 
O Vater! 
Leu. 
Ich verſtehe, 
Da ſah'ſt du eine Goͤttin, warſt in ihrer Naͤhe 
Verſtummt, nicht wahr? 
Ludwig. 
Mir war's, wie dem geneſ'nen Blinden, 
Dem in dem erſten Strahl die Dinge wieder 
| ſchwinden. 


Leu. 
Wie ging es aus? 
Ludwig. 
Sie ſah' verwirrt mit ſcheuem Blick 
Nach mir, dann ſchoß fie haſtig fort, ich blieb 


zuruͤck, ' 
Und ſah' ihr nach, bis in der Waldung fie 
| verſchwand, 
Da naht' ich mich dem Platz', wo fie erſt ſaß, 
und fand 
Das Buch, das fie vergeſſen mußt. Ich faßt' 
es an, 
Ich las, es war, o denke dir nur, mein Roman. 
N Leu. 
Wie! . 
Ludwig. 


Mein Roman! ich Gluͤcklicher! mir alſo galt 
Das Wort, das in den Tiefen meiner Seele 
hallt. 
Len. 
Mehr aber ſprach fie nicht? — 
Ludwig. 
War dieſes nicht genug? 


1 
18 Leu (für ſich) Ri 
1 wäre fein Gefühl nur fluͤcht ger Salon 
s 5 betrug, 
ö Den Eitelkeit im Bund' mit jugendtrunknem 
e f Sim’ 
Erzeugt? N 
Ludwig. 
Du wiegſt den Kopf unglaͤubig her und hin? 
Leu. 
Mein Sohn, vergib, wenn dich mein Zweifel 
hart beruͤhrt, 
Doch ſcheint's, der Dichter hat den Juͤngling 
hier geirrt. 
Sie ſprach von einem Freund', und meinte dich? 
Ludwig. 
| Ich denke. 
Das Buch, ſie kuͤßt' es ja. 
Leu. 
Wie, wenn es ein Geſchenke 
Von dem Geliebten waͤr', in dem ſie ihn nur 
ehrt, 
Wie, wenn durch dein Gedicht er ihr ſein Herz 
erklaͤrt? 


Der Dichtung goldne Sprache wird ja oft ge; 
braucht 
Als Ringgefaͤß, das leicht zu jedem Inhalt taugt. 
Ludwig. 
Nein, nein! ich irre nicht! ihr Blick, — es 
iſt unmoͤglich! 
Leu. 
Wie aber, wenn im Buch' ein Blatt, wie man 
is dieß täglich 
Erlebt, ein Liebesbrieſchen ingeheim geſteckt, 
Und die Begeiſterung, die dich begluͤckt, erregt! 
Ludwig. 
Ich hab' es vielemal durchblaͤttert und doch fand 
Ich nichts, als hier die Anfangslettern an dem 
Rand. 
| Leu. 
Wie? C und M! wenn fie es waͤre! 
Ludwig. 
Wer? 
Leu. 
Genug! — 
Es koͤmmt mir ein Gedanke — Leihe mir das 
Buch. 


Ludwig. 
Wozu? Du haſt ja eines ſchon; mir aber n 
An dieſem viel. 
Leu (spricht die erſten Worte für fi.) 
; Zwar, da der Zufall es gefügt, 
Daß er mich ſelbſt geladen: ſo — behalt' es 
immer. 
Ludwig. 
Was ſinnſt, was bruͤteſt du? 
Leu. 
O das erraͤthſt du nimmer. 
Wir ſprechen noch daruͤber. (ab.) 
Ludwig (allein, nach einigem Nachdenken.) 
Wenn es alſo waͤre! 
Wie liegt, was mich vor kurzem hob, mit 
Zentnerſchwere 
Auf mir! Es iſt gewiß; an einen andern Mann 
Erging das Wort, das ich im eingebild'ten 
Wahn 
Auf mich bezog. Wie ſteh' ich wieder klein 
vor mir! 
Dieß Wunderbuch denn — o nur zu! — dieß 
Buch war ihr 


Ein Umſchlag nur, bequem, ein Brieſchen ein— 
zuſchließen n 

Und um den guten Dienſt doch auch ihm zu 

| verfüßen, 
Druͤckt fie es an die Lippen. — 
(er blickt eine Weile ſtumm in das Buch.) 
Weh', hier iſt kein Troſt! 

Wie todt iſt alles dieß, als haͤtte Winterfroſt 

Dem lebenwarmen Lenz Gewaͤchſe nachgebildet, 

Nur Tand erblick' ich da, mit Wortglanz über; 
guͤldet. 

(pauſe.) 

Allein iſt dieß nicht eine der verwuͤnſchten 
Stunden, 

Wo ich ſo oft als Feind mich meiner ſelbſt 
empfunden; 

Wo in dem Kleinmuth, der wie ein beengend 
Band 

Sich um mich legte, kuͤmmerlich zuſammenſchwand 

Was gluͤcklich ſonſt gelungen und erreicht mir 
duͤnkte | 

Und was mir aus der Zukunft noch entgegen: 
winkte? 


Ich will umſonſt nicht mit Vermuthungen mich 
quaͤlen. 
Kann bruͤtend nicht der Unmuth auch ſein Ziel 
verfehlen, 
Wie die berauſchte Hoffnung? Weil's der 
1 Oheim meint, 
Ss darum ausgemacht? — Und ſachte! — 
wie vereint 
Mit ſeinen Zweifeln ſich ſein freudiges Erſchrecken, 
Als er die Lettern ſah? Da muß Geheimes 
Hi ſtecken, 
Er ep ſichtlich, that fo fonderbar, 
Als kenn' er fie. — Wie aber iſt es möglich! 
— Zwar 
de wee, der mich vorhin in Wallung 
brachte, ſchien 
Ja etwas auch zu wiſſen. Wohl, ich eile hin 
Zu ihm; die Fod'rung kommt gerade mir gelegen, 
Er en mir Rede ſehn mit oder ohne = 
(ab.) 


Zweyter Akt, 
Seite schn. 


; Caͤcilie Gu einem Aufwäxrter.) 
Von neuem nachgeſucht, und doch kein Buch 
2 geſeh'n? iD 
Ich will euch bret: guter Mann. Ihr 
koͤnnt nun Ye 
(Aufwärter ab.) 2 
Es 0 kein ae mehr, daß es der Frede 


mr e erfand, n e 
3 war ja kaum dude, als ich darnach ge⸗ 
Aan and ‚Tandt. 2 kde 


Barum entfloh ich Wh was hatt’ ich mich 
zu ſchaͤmen? 

Darf ſolch ein Selbſtgeſpraͤch nicht Jedermann 
vernehmen? 
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Gibt ein Gefuͤhl, das ſich nicht treu genug 
bewacht, 
Dem een Zeugen über mich die Macht, 
* eine nee ne Thorheit gibt? Auch 
m war 
Bein n in dieſes Fremden Aug', er blickte 
b ſtarr 
Und wie betroffen nach mir hin; in ſeinen Zuͤgen 
3 nur Verwunderung, nicht bes 
zu liegen. 
Wie find’ ich ihn nun aus, den fremden jun; 
gen Mann? 
Er ſpricht, wenn wir am Quell uns treffen, 
wohl mich an. 
Er ſucht vielleicht vn or und koͤmmt zuruͤck⸗ 
zuſtellen 
. 1 nicht iſt. Ich möchte dieſen Wald; 
a e 
Selbſt naͤher kennen. — 
Ludwig (eintretend.) 
Find' ich hier - 
Wanne (für ſich.) 
1 Das iſt er. 


Ludwig. 


Ich kam — ich dachte nicht — 5 
Cäcilie. ie 
Mein Herr, Sie ſuchen mich? 

a Ludwig. „ ndnd 
Bryan Sie, ich kam nach jemanden zu doc. 
Caͤcilie. A ent 
S0 ſehe, daß Sie da ein Buch im Buſen au 
Und truͤgt mein Auge nicht: fo iſt's mein Ei; 

genthunmn. 


Ludwig. 
Ich halt' es nicht zuruck, und doch, was gaͤb' 
235 Pr ich drum, N 
Muͤßt ich davon mich nicht ſo eilig wieder trennen. 

Caͤcilie. 
Vielleicht, weil Sie bereits des Buches Juha 

| kennen; % 
Darf fo ihr Wort ich deuten, muß ich nicht 
beſorgen, 


Daß Sie mein lautes Selbſtgeſpräch von die— 
„sem. Morgen 
Fuͤr Ueberſpannung und fuͤr Thorheit ausgelegt. 


Ludwig. 
Vielmehr, es hat in mir ein Luſtgefuͤhl erregt, 
Dieß Selbſtgeſpraͤch, wie ich's an mir noch 


ne ann nicht gekannt. 
Caͤcilie. 
Wie kam denn das? 
Ludwig. 


So wie ein ſchoͤner Traum, doch ſchwand 
Es auch — | 0 
| Caͤcilie. 
Ihr Luſtgefuͤh!l? 
Ludwig. 
So ſchnell als es gekommen. 
Caͤcilie. 
Das iſt doch wunderbar! 
Ludwig. 
Da ich ſogleich vernommen, 
Daß jener warme Ausruf nicht, wie ich gemeint, 
Dem Werkchen galt. 
Cäcilie. 
Wem ſonſt? 
Ludwig. 
Dem fernen theuren Freund! 
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Caͤcilie. 
a wiſſen Sie jo gut? 
Ludwig. 
Sie nannten ſelbſt ihn 0. 
Caͤcilie. 
Ich nannt' ihn? 
Ludwig. 
Ja, an der unſel'gen Stätte, wo 
Ich meine Ruhe ließ. 
Caͤcilie. 
Iſt die auch dort geblieben? 
So wie mein Buch. 
Ludwig. 
Sie ſpotten. Nur ein Wort! Sie lieben? 
Caͤcilie (lächelnd.) 


Ja. 
Ludwig. 
Ernſtlich! O bei Gott! Sie lieben? 
Caͤcilie. | 
Ja. 
Ludwig. 
So leben 


Sie wohl. 


9 TE > 


Caͤcilie. 
Erſt muͤſſen Sie mir den Geliebten aue. 
0 . Ludwig. 
Ich? 
Caͤcilie. 


Meinen Band; denn was Sie gegen die Gebihe 
Am Hirſchenſprung behorchten, galt dem Dich⸗ 
ö ter hier. 

Was haben Sie? was liegt denn Ihnen dran? . 
Ludwig. 

Ihr Spruch — 
Dam Dichter galt er? dem? 
5 Caͤcilie. 
Verſteht ſich, feißen Buch; 
Ihn ſelber ſah ich nie. 
Ludwig.“ 
O Dank! o tauſend Dank! 
Caͤcilie (in zurückziehend.) 
Was meint er denn? mir wird itzt bei dem 
Menſchen bang! 
Er thut ſo froh, als hätt’ ich Hoffnung ihm gezeigt, 
Weil ich erklaͤrt, mein Herz ſey keinem noch 
num geneigt, 


— A — 
Wie traf ich dieſe Eitelkeit? So geht es. mu? 


(laut.) 
Ich laͤugn' es nicht, ich lieb! ihn; ie Schu⸗ 
ſucht Glut 
Zog mich mit Zauberkraft in ihre ſchoͤne Naͤhe, 
So wunderlich auch lauten mag, was ich geſtehe: 
Ich ſah ihn nie, doch wird es keinem Mann! 
gelingen, a 
In dieſes Herz, wo er nur waltet, einzudringen. 
Drum wundern Sie ſich nicht — 
(Ludwig kniet in ſtummer Freude vor ihr.) 
Mein Herr, was ſoll das ſeyn? 
Verlaſſen Sie dieß Haus ſogleich! (Sie entferut ſich.) 
Ludwig (nach einer Pauſe.) 
dein iſt ſie! mein! (ab.) 
Caͤcilie (kommt behutſam zurück.) 
Dort geht er endlich. Hat der Menſch mich 
doch erſchreckt, 
Was war es nur, was hat ſo plotzlich ihn ge— 
weckt? 
Ob er ein Freund von ihm — ob er? (iie hält inne) 
| Was fallt mir ein? 
Wie kaͤm' er hieher? Zwar dieß Bad iſt ein Verein 


So vieler Fremden. Wenn er's waͤre! Das 

Entzuͤcken, 2 

Das plotzlich ſich entzündet: in den zahmen Blicken, 

Als 9175 vom Dichter ſprach — Iſt's kein per⸗ 

ö woͤhnter Thor, 
{ So . es nur — nur er. Wie treibt dieß 
| Wort empor 

Mein Blut! ich würde mich vor ihm zu Tode 
ö ſchaͤmen. 

Wo iſt der Band? o weh! er mußt' ihn mit 

ſich nehmen! . 

Nun kömmt er einmal noch, ihn mir zurück; 
zugeben, 

34 kann ihn nicht mehr ſeh'n, nein, nein, 

nicht um mein Leben! 

Wie unbeſonnen gab ich mich in ſeine Macht 

Mit einem Kunſtgriff, den ich mir ſo fein gedacht 

Und den er gegen mich nun ohne Schonung 


wendet, 
Sobald es ihm beliebt. Wie war ich doch 
nme verblendet. 


Welch ein Triumph fuͤr ſeine Eitelkeit! und 
ſchlimmer 


Noch, wenn es Liebe waͤre: — Oh, dieß glaub' 
ich nimmer. 
Allein, geſetzt es waͤre ſo: was fing' ich an, 
Ich, die ihm ein Geſtaͤndniß vorhinein gethan, 
Wie jahrelange Treue nur es darf verlangen? 
In welches Labyrinth hab' ich mich eingefangen! 
Wo find' ich einen Weg heraus? Horch, Je— 
mand koͤmmt! | 
Er 15 N Ich berge mich; o Gott! wie 
| klemmt | 
Die Angſt mich. Ach, es ift mein Vater. 
Miſtel (eintretend.) 3“ 
> Sage mir — 
eng hoͤreſt du mich nicht? 
(Eäcilie wendet ſich zu ihm.) 


War niemand hier? 


Caͤcilie. 
Soll jemand — ? * 
Miſtel. 
Ja, doch wird er weielich wohl nicht kommen. 
Cacilie. 


Wer iſt's ? 


Miiſtel. a 
Ein Laffe, den ich in's Gebet genommen, 
Ein junger Brauſewind, der ohne Noth ent⸗ 
leodert; 
um feiner los zu werden, hab' ich ihn gefodert. 
Caͤcilie. | 
Sie, lieber Vater? 
| Miſtel. 
Kind, ſey immer ohne Sorgen. 
Solch roſenrothes Blut hatt gerne ſich verborgen, 
und fuͤrchtet nichts ſo ſehr, als einen Aderlaß, 
Das kenn' ich, darum war mir alles nur ein 
Spaß. 
Caͤcilie (ahnend) 
Ha, ſollte er — 
Miſtel. 
Nicht doch, er laßt uns gern in Frieden, 
Doch hab' ich außer ihm noch jemand herbe— 
ſchieden; 
54 wundert mich nur, daß er noch nicht an— 
gefragt. 
| Caͤcilie. 
Wer denn? 


Miſtel. Na 
Ein guter Freund von dir. Wie ich geſagt, 
Dein Freund, dein Liebling, dein Vertrauter 
iſt's ſogar, 
Nun rathe, wie er heißt. 
Caͤecilie. 
Wie ſoll ich! ſonderbar. 
Ich kenn' ihn — 
Miſtel. 

O noch mehr, du liebſt ihn, haſt es offen 
Mir ſelbſt bekannt. | 
Caͤcilie. 

So iſt's — der Dichter Leu. 
Miſtel. 
Getroffen! 
Er iſt kein uͤbler Mann. 
Caͤcilie (für id.) 
Ach nein. 
Miſtel. 
Nur etwas eitel, 
Wie alle Dichter faſt, es beugt nicht gern ihr 
Scheitel 
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Pr. anderem aueh Doch du biſt ganz 


5 Pe verwirrt. 
wan > sujammen, wenn er ſich dir prä: 
bi ſentirt. 
C a eilie. 
3 1 ich vergaß, — ich glaube, daß 
vorhin * 
Der e bd — ich kann irren; doch — 
Miſtel. N 
1 | Schon hoͤr' ich ihn. 


4 


* frägt * mir. Herein! 
Leu (tritt auf.) 
Ich komm' auf Ihr 8 
Miſtel. 9 1225 
Ich bin in Ihrer Schuld. (vorſtellend.) 
Hier meine Tochter. 
Cacitie Kür ic) 
RN Gott! 
Der iſt es! 2 
*. U Miſtel (wie verber.) 
AAnſer Freund. (beuntich zu Caͤcitien.) 
Nur freyer, wie ſich's ſchickt. 


Leu (in Cäciliens Anblick verloren.) 
Nein, ſolche Aehnlichkeit hab' ich noch nie er— 
blickt! | 
Sc Weid . vor Wehmuth nicht, wie ich mich 
nehmen * 

(zu Cäcilien,) Ale 

Ihe Anblick, ſchoͤnes Kind, thut meinem a 
| zen wohl. 

Cacilie. 

Sie ſind ſehr gütig. g 
8 en. 1 101 
Traun, mir iſt's, als ih ich fe. 
12008 Caͤcilie. 
Wen? a 
Leu. 
Ihre Mutter, 
Caͤcilie. 
Alſo kannten Sie — 
Leu. 1 MN 
O nie, 
Nie wird der Eblen Bild von meinen Sinnen 
weichen. 


7 Caͤcilie. 
Ich ſoll, ſo ſagt mein Vater, ihr in etwas 
bin lad gleichen. 
Leu. 


O gleichen Sie ihr ganz, es ſey auch Ihre Seele 
Ein Abbild jener Einfalt, rein und ohne Fehle. 
Miſte U (oer indeß dem Aufwärter Befehle den) 
en ſich ſchon erklärt, hat man ſich ſchon 

gefunden? 
Die ſchönen Geiſter ſind ja vorhinein verbunden, 
Es bringt der gleiche Trieb vermittelnd eins 
zum andern, 
Dem Boten gleich muß unſre Schrift auf 
Freyung wandern; 
Wohin wir eben geh'n, da iſt ſie ſchon geweſen, 
Und hat manch Jawort uns in voraus aufgeleſen. 
Cäcilie. SER 
Mein Vater, mehren Sie nicht die Verlegenheit, 
In der ich bin. 
Miſtel. N . 7 9185 
Sey 585 Gu Leu.) 
Sa in - Wären Sie bereit, 
In meiner Muſe Heiligthum auch einzugeh'n? 


1 u” 


2 
(Beide treten in ein Kabinet) 
Cäͤcilie (allein.) 
Der iſt's? Dem haͤtt' ich das Gefuͤhl nicht 
i Ne angeſeh'n, 
Das in dem Birch’ zu glühen und zu leben ſchien. 
Wohl hat mein Vater Recht: Ich bin die 
Schwaͤrmerin, 
Die ihr Gemuͤth in fremde Worte uͤbertraͤgt. 
Nicht jeden waͤrmt, was er beſchreibt, ſelöſt 
! undewege N 
Spielt ee in gelaͤufiger Kunſt mit un 
ſerm Sehnen, ö 
Dem muͤßigen Jaͤger gleich, der in geuͤbten 
ö * Toͤnen, 
Im Buſche liegend, Äfft der guten Voͤgel Lied, 
Und ſeiner Kunſt ſi ich freut, wenn ihre Gier 
er ſieht, 
Wie im einfältigen Wahn, es muͤſſ' ein Freund 
ſich zeigen, 7 790 . 
Sie flattern hin und her, ihn ſuchend in den 
Zweigen. — 
Er ſcheint ein würdiger Mann, doch beſſer 
wär's geweſen n 


Haͤtt' ich ihn nicht geſeh'n. Werd' ich fein 
b Buch nun leſen, 
Kaͤmpft mein Gefühl mit einem ewigen Wi; 

derſpruche; 

Das ud ich nicht darin, was ich darin nur 

| ſuche; 

Doch miſſen kann ich's nicht. Er bringt es 
wohl zuruͤcke? 

Ob ich * Diener etwa ihn zu ſuchen ſchicke? 

Er ſah' herein ihn geh'n, er kann ſich gar 
nicht truͤgen. 

Es» vo was Maͤchtiges in dieſes Juͤnglings 


EEE! Zuͤgen, 
Dos niemand mehr vergißt, der nahe Pl ge⸗ 
kommen. 
Ach, warum hat er mir nicht gleich den Wahn 
genommen, 
ane er mir werth ſeyn koͤnnte! warum gab 
An (9 ich Raum 


S5 einem kindiſchen, ſo einem dane Traum! 
Cen und Miſtel kontmen zurück.) 
Ach volle 1 aid nur über ein in: u 
4 


20 
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Da hat warmen Golddraht auf⸗ 

gedreht, 
Woraus die Poeſie ein Blümchen ſich gewunden. 
Wo 3 Sie ſo viel der Worte nur gefunden? 
f Miſtel. RT ne 
Das Unermeßlichſte im Gebiet der Kuͤnſte bleibt 
Die Regel. Dieſes fuͤhlt nur, wer Kritiken 

ſchreibt. 

Leu. 
Und laſen Sie das ganze Werk? 
Miſtel. 
f Es liegt bei mir. 
Der Brauer “er mein Freund; er ſpeiſte ge⸗ 
iR ſtern hier. 
Leu. 

So, ſo: Allein ſein Werk:: 

f n (wichtig.) 
Er hat mir's vorgelegt 
Zur Durch icht, 2 er's noch a n er 
3; nig hegt N 
Vertrau'nſ(zu mir; ich ſag' es hne pie * 
Er wacht kein SUN: mit der verwuͤnſchten 
Reimerey. > ae nn 


Sie Mer zu den Gedanken, wie ein Band 
2 mit Schellen 
zu: eines ben Halſe — Sehn Sie die Fo: 
n rellen, 
Von dieſer Größe und zugleich fo delikat 
Bekoͤmmt man deren nirgend, außer dieſemBad. — 
Zudem verſteht er ſich nicht recht auf Harmonie 
Des Verſes, oft verſtoͤßt er gegen Proſodie, 
Erlaubt ſich manches gegen allen Sprachge⸗ 
brauch — 

Caͤcilie, ſchicke nachher doch an Treuhold auch 
Von den Forellen, er vergöttert dieſen Fiſch. — 
Und überhaupt, er ſchreibt fuͤr mich zu kran 


e meriſch in e 52 
ear 
Fuͤr Sie? er 
Miſtel. 

Ich will es Ihnen frey geſt ehen; mein Reich 

Iſt 2 von dieſer Traumwelt. — Aachen 

2 ſchicke glei 

Ihm eine Flaſche mit des koſtbar'n e 

Weines. — 


Kurz, klaſſiſch ne er nie. 


Leu. ’ 
Bin nicht mit J eines; 

Was Treuhold ſchrieb, hat ſtets mir viel Ge⸗ 

nuß verſchafft. 

Es wohnet bluͤh'nder Reiz darin bei voller Kraft, 
Das Feld, ſo er betritt, iſt allemal ſein TORE: 
u. | "pet r 

Nor, warten Sie, ich will ſogleich Sie über⸗ 

| zeugen. (ab ins Kittel.) 


Leu on Cäcitien.) 
Ihr Vater, theures Kind, iſt gar ein strenger 
Mann. f 
Ich weiß nicht, wie ein Werk, wie meins, 
3 ſich wagen kann 
Vor ſeinen Richterblick. Wuͤßt' ich bei Ihnen 
| * ER 
Ein milder ſtimmendes Gefuͤhl, das fuͤr f 
ſpricht, 
Ich fände ſehr beſchaͤmt vor Ihren Augen da. 
Doch hör’ ich, daß mein Buͤchlein Sie ergoͤtzt. 


Caͤcilie. 
Ach ja! 


2 


Leu. 9 
Daß, wenn Sie einſam geh'n, Sie ofen mit ſcch 
san er es tragen. 
| Caͤcilie. 
O das iſt wahr. nne medüld nme 
b Leu. 


So laſſen Sie mich eines fragen: 
Wann haben Sie zum letztenmal es eee. 


; Caͤcilie. 
Den Morgen noch, am Fels, wohin ſchon früh 
| zu geh'n 
Die Kühle lud. a 
Leu. 
An welchem Fels? 
Caͤcilie. 
Am Hirſchenſprung. 
Leu. 
Mein Lieblingsplatz. Die Luft wird dort zum 
Labetrunk 
Fuͤr mich. Der Ort iſt jedem n be⸗ 
kannt; 


Mich wundert, wenn ſich dort den Morgen 
| niemand fand. 


— 1 en 


Er meiden meinen Blick und Ihre Wangen 


gluͤh' n? ine ang 
ae Si die meu, war vielleicht 
zu kuͤhn. 


Darum zu etwas ander'm. Iſt mein Werk 
beihanden? | 
in en . ob a nicht eines mißver⸗ 
ME ſſtandei e dt 
Si is von „ TEN ſchrieb. Ich bitte, mir 
zu zeigensiinsch@ n 
(Eitilie ſchweigt betroffen.) 
Leu. i N 
Iſt's etwa wo verlegt? Wie deut' ich dieſes 
Schweigen? | 
Caͤcilie lentſchtoſſen.) 
Ich hab's verloren. 
Leu. 
Wie! Sie laſen d'rin ui heut'. 
Caͤcilie. 
Ja; doch vergaß ich ſein, als ich mit Haſtigkeit 
Den Fels verließ. 


3 jun 


Dee 
Mein Stolz wird wahrlich hart beſtraſt. 


RE 1: 17,7 57 Pen 75 
Nicht doch; es wird gewiß auf's, eh'ſte nach— 
geſchafft. 
n aut 
Iſt dieß ein aanbee 
Caͤcilie. _ | 
Nein, wie ich Ihnen fage. 
a N Leu. 1255 
Dann goͤnne Ihre Huld der neueren Auflage 
Den Rang. Sie traͤgt des Dichters Bild am 
Titelblatt. 
Entſcheiden Sie, ob's Aehnlichkeit mit mir 


auch hat. 
Caͤcilie. 2 
Was ſeh' ich! welche Aehnlichkeit! o wie getreu! 


Nen. . 
Bin ich getroffen? ; 
Caͤcilie. 
Sie? i 
Leu (binzeigend.) 
Da ſeh'n Sie „Ludwig Leu.“ 
Ludwig (tritt- auf,) 
Mein Oheim hier? 
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Caäcilie (wit dem Bilde veſch det 110 
Er iſt's. 
RE ae a 
Nun muß die Maske ſinken. 
5 Miftel (aus dem Kabinet. . 5 
Da find' ich ein Paar Verſe, die gewaltig hinten. 
(er erblickt Ludwig J. 28 
Mein Herr! 2 
Ludwig. 
Mein Herr! 
Cäcilie. 
O wehe mir, da iſt er ſchon. 
Le u. 
Wie koͤmmſt denn du in dieſes fremde Haus, 


mein Sohn? 


Miſtel. 
Ihr Sohn? 00% 
Caͤcilie. Mi, 


Nun ahn' ich. 
Leu. 
Er iſt zwar mein Neffe nur, 
Doch minder nicht mein Sohn, als haͤtt' ihn 
die Natur | 
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Dazu gemacht. Nun weg mit dem erborgten 


Schein: 
Hier ſtellet erſt der wahre Dichter Leu ſich ein. 
inn 788, 35 Miſtel. 


Er iſt der Dichter? nu, das iſt ein wahres Gluͤck, 
Denn wär's ein anderer, wir hätten das Genick 
Uns 8 muͤſſen. 


Leu. 
Sie! 
Wiſtel. 7 
Er foderte mich did. 
Leu. f 
Dir PR Recenſent, fuͤrwahr ein artiger 
Strauß. 
Caͤcilie nisbiligend.) 
Den Vater. N 
Ludwig. 
Was? 
da — Le u. 
Du konnteſt ihm den Krieg erklaͤren? 


Lndwi 92 122 
EinFicher wahn nur ße mein Gehirn veriösent 
O rächen: Sie ſi ct 


— 


7 4): ’33 ** 


Miſtel. 
FPceeund, ich bin ja ſchon gerochen. 
Und nun beſinn' ich mich, was ich vorhin ” 

ſprochen ill 
Aus Laune nur; doch mußt es Sie in Wal⸗ 
DS lung bringen. 


Nun iſt es BEN, drum vor allen Dingen 
Auf gute ee eins!“ Ker reicht ihm ein Glas.) 
* Wer wird ſo zierlich nippen! 


Leu (beimlich zu Cäcitien.) * 

Der Wein iſt kalt, doch kenn' ich ein Pact 
| warme Lippen, 

Wenn die den Labetrunk ihm freundlich woll— 

ten reihen, an un 

Da wuͤrde ſich der. Dur. der ihn verzehrt, 
2 5 zeigen. 


Cärili ie. 
Um Gottes willen! — 


and. ii, ’ | 

FJFauͤrchten Sie vor mir fi alle: 

Sch weiß wohl, was man laut, was ingeheim 

beſpricht. 
3 Miſtel. 

65 mit der Sprache will's nicht recht vom 
iR Flecke gehn, 

150 egen ehe fe ſcheu; wie ſoll ich das 
a verſtehn? 


a 3 serie ;> : E 
N | sr Le u. vg 
800 klaͤr es Ihnen auf: die beiden jungen Leute 
Begegneten von ungefähr einander heute 
Am eme und ſchnell entſpann ſich 
ein Roman, 
ach ſinnvoll wenigſtens und dichteriſch begann. 


2 on in der That, wenn man ihn nie, 


lo, 


derſchriebe, 
Nichts ee als der Zuſatz „ohne Liebe.“ 
| Miſtel. a 
Ah, ich errathe! | 2 
Leu. RR 


Damit nun das Werk gedeihe, 


1 man 4.5 ich NR n; doch daß man nicht 
t auf's neue 
Pi braucht un wenn Felſenpfad zu 
ſteigen: 
Werden Sie meinem Sohn' erwuͤnſchte Gunſt 
erzeigen, 
Wenn Sie vergönnen, daß man ſich hier unten 
ſieht. 


Miſtel. 
Es bringt mir Ehre, wenn Ihr Sohn mein 
Haus betritt. 


Leu. 
Und ruͤcket der Roman, wie ich es fende in 
Zu ſeiner Zeit an die erſehnte Kataſtrophe, 
Wollen wir Beide klugen Rath damit vereinen, 
Daß er als reifes Werk mag vor der Welt 
erſcheinen. 


Miſtel. | 
Sie treffen meinen Wunſch, und follte bis dahin 
Die Kur zu Ende geh'n, ſo ſeyn Sie in Berlin 
dein Gaſt mit Ihrem Sohn.“ 


in noi oc beten en 
in Recht gerne. 
mar Dal sl 
. | Miftel 
Weinen ER: Ihre Hand. 
au en 3 4 Le u. 1 0% 
Nun, Kinder, thut ihr nicht, als waͤr't ihr 
unbekannt? 
Ludwig (mäsert fi ir.) 
Caͤcilie! 
Caͤcilie. 
Mein Herr! 
Leu. \ 
Nicht Herr! Es iſt Ihr Freund, 
| Ludwig. 
Caͤcilie! 
Caͤcllie. 


Ludewig! (summe umarmung.) 
Leu. n mar 
1935 Zwei ſchoͤne Herzen eint 
Der Augenblick! N I 


| Miſtel. 
Jia wohl! 


7 


Leu (mit gehobenem Blicke.) 


Verklaͤrte! ſieh hernieder! 
So wird es uns ergeh'n, ſo finden wir uns 


wieder! „arg 
* 
145 
—— —— 
8 
* 
* 
121 . 
21 n 
* 
0 ir 
* 
et 1 7 


. F I. 


Die offene Wunde. 


Ein Monodram. ) 


*, Der Verfaſſer wählte den Ausdruck Monodram zur 
Bezeichnung eines Gedichtes, in welchem zwar 
mehrere Perſonen. ſprechen, aber im Grunde nur 
Eine handelt. 
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Hand, Berienter, 
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+ 
* ent 2 zu 288 


(Schlafzimmer. Ein Ruhebette. Eins Schlafſtätte für 
das Kind. Ein bedecktes Gemaͤlde.) . 


Hea vy 
(erhebt ſich angekleidet vom Ruhebette.) | 

Der Mond ſteigt auf, der Morgen iſt nicht fern’; 
Ich will nicht laͤnger ſchlaflos liegen. Sieh! 

(mit einer Pendeluhr beſchäftigt.) 
Bald abgelaufen. Du ſollſt nicht verſtummen, 
Mein wacher Nachtgefaͤhrte; wenn dich auch 
Des Tag's Geraͤuſche uͤbertoͤnt. Wie lieb' ich 
Den eiligen Pendelſchlag! mir klang er oft 
Durch ſtille Nacht, wenn von der traurigſten 
Erinn'rung feſtgehalten, ich vor mich 
Hinſtarrte, faſt wie ein beſeelter Laut, 
Der mir geſchaͤftig zuzurufen ſchien: 
„Hinweg! hinweg von dieſem Augenblick!“ 
Und dieß iſt nur zur Hälfte Traͤumerei; 
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Denn wiederholet, immer weiter eilend, 
Wenn auch bewußtlos, dieß metall'ne Zuͤnglein 
Der Klugheit beſte Lehre nicht? 2 
Hinweg von dieſem Augenblick; - ok 
Und von dem naͤchſten wieder weg, um nie 
Zuruͤck zu ſchau'n, nie in verwirrender Betrach— 
tung 6 

Des ſchon Entgang'nen wieder ſich zu fangen. 
O wer die Kraft auch haͤtte, dieſer Mahnung 
Zu folgen! Ich vermag es nicht. 

(einen geſiegelten Brief aufnehmend. ) 
Da liegt der Zeuge meiner Schwaͤche noch, 
Den man mir heimlich auf den Tiſch gelegt. 
Ich wurd' ihn gleich gewahr, doch ſtellt' ich mich 
Unachtſam in der Gegenwart des alten 
Gutherzigen Verraͤthers, der in meinem Dienſt' 
Sich gegen mich verbuͤndet. Warum hatt' ich 
Den Muth nicht, geſtern ſchon den Trug 
Ihm zu verweiſen, den ich heute, doch 
Nur mit erzwung' ner Strenge tadeln kann. 
Unmerkbar uͤberwand mich ein Verlangen, 
Das Blatt, und waͤr's für einen Augenblick, 
Zu faſſen, ach, und an den Mund zu legen. 


Doch leſen werd' ich's nicht. Es darf kein ſolcher 
Vermittler zwiſchen uns je wieder treten. 

(er betrachtet die Aufſchrift.) 
Nach langer Zeit erblick' ich einmal wieder 
Die Zuͤge ihrer Hand; doch wie veraͤndert! 
So zeichnete ſie ihre Lettern nicht, 
Als ſie noch mir gehoͤrte; unentſchloſſen 
War damals jeder Zug; und jetzt, wie fließend! 
Sie ſchrieb ſeitdem wohl mehr, und nicht 
An mich allein. Mein Gott! ich kann noch 

ſpotten. 

O koͤnnt' ich ſie verachten! Doch, da liegt 
Des Uebels Kern, daß ihr Vergehen nur 
Ihr Herz enthuͤllen, nicht entſtellen konnte. 
Die Schuld, die jedes and're Weib dem Trug', 
Der Heucheley und tuͤckiſchem Uebermuthe 
Sonſt uͤbergibt, lag ohne Macht auf ihr. 
Auf dieſe Seele paßte keine Huͤlle; 
Sie konnte fallen, aber nicht betruͤgen; 
Ich blieb unwiſſend, wenn in Unbefangenheit 
Sie ihr Geheimniß huͤllte, doch ſie trug es nicht, 
In falſchem Wahne gluͤcklich mich zu ſeh'n; 
Mein Glaub' an ihre Unſchuld ftrafte fie 


Empfindlicher, als ihrer Schuld Bewußtſeyn. 
Und dieſes Weib war mein! o ſtille, ſtille! — 
Ich kann ſie nicht verachten; bin ich doch 
Vor mir ihr eifrigſter Vertheidiger. 

Ich wiederhole alles, wie es kam, 
Wie's kommen mußte, ſehe ſie vom Garn fi 
Der liſtigen Verführung rings umſtellt, 
Den Augenblick im Bunde wider ſie, 
Und alles, alles, wie es kommen muß, 
Damit unwiſſentlich die Unſchuld falle, 
Und dann erſt, wenn ich alles ſo gedacht: 
Koͤmmt über mich der allerherb'ſte Schmerz. 
O weg davon! verloren iſt verloren, | 
Gleichviel auf welche Art. Darum 
Hinweg mit jedem Zeichen einer Gunſt, 

Sie glaube ſich verachtet! Dieſes Blatt 

Geh' unerbrochen, gleich den fruͤheren 

An fie zuruck! Ich that nicht recht, 5 
Daß ich es eine Nacht behielt; mein Diener 
Kann mich belauert haben. O wer weiß, 
Ob nicht dienſtfertige Spaͤher meine Schritte | 
Beachten, ob bey meinen nächtlichen, 
Einſamen Wanderungen nicht ein Zeuge 
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Von ferne lauſchend ſteht, wenn ich in Dunkel 

Vermummt, am Kloſter ſtundenlang oft harre, 

Den Blick auf die erhellte Zelle richtend, 

Bis an der Wand ihr Schattenbild erſcheint. 

Weiß ſie das alles? faſt muß ich es glauben. 

Dringt ſie darum auf mich mit Briefen ein? 

Hofft fie Verſoͤhnung noch? unſel'ger Irrthum! 

Auf dieſer Welt vereinet nichts uns wieder. 
Doch wie, wenn krank ſie waͤre! ha, und dieß 

Iſt moglich. Sah' ich in verwich'ner Nacht 

So viele Menſchen nicht in ihrer Zelle 

Geſchaͤftig hin und wieder ſich bewegen? — d 

Wenn huͤlflos liegend ſie nach mir ſich ſehnte, 

Mir ihre heiße Hand entgegenſtreckte, 

Und um Verſoͤhnung nur fuͤr jene Welt 

Bang' flehte: blieb' ich da noch ungeruͤhrt? 

Und dennoch koͤnnte nachher ſie geneſen, 

Und glaubte alles ausgetragen. Nein! 

Ein Augenblick des Mitgefuͤhles tilgt 

Die Rechnung kummervoller Jahre nicht. 


Oder vielleicht — und ja, das wird es ſeyn: 
Ihr Kind wird ſie zu ſeh'n verlangen; 


Hat mancher Unterhändler doch darum 
Mir oft ſchon zugeſetzt. Hier bin ich ſtreng. 
Ich nahm das Neugebor'ne von der Mutter, 
Eh' noch aus tiefer Ohnmacht fie Er 7 
Sie hat ihr einzig Kind noch nie geſeh' 1 
Den erſten Troſt der unter Schmerzen 
Erliegenden Gebaͤhrerin verſagt' ich ihr, 
Sie wurde Mutter ohne Mutterkuß, 
Den ſchoͤnſten Trieb, den in des Weibes Bruſt 
Natur gelegt, verwendete ſie nur a 
Zu nie geſtilltem Sehnen. — Wie, wenn ich 
Ihr einmal dieſe Seligkeit vergoͤnnte: | 
Wenn ich das Kind auf eine Stunde nur 
Ihr ſchickte, einmal nur, und dann nicht wieder: 
Allein es iſt ſein Kind zugleich; 
Zieht ſie ſein Ebenbild nicht in dem Kleinen 
An ihren Buſen? Wenn ſie es betrachtet, 
Wenn ſie den feinen Mund mit Kuͤſſen deckt, 
Der etwa ſeinem Munde gleicht: — kann ſie 
ihn haſſen, 
Wenn ſie ſein Kind umarmt? O nimmermehr! 
Das Kind iſt mein. Sie hat es mir geboren, 
Sie wird es nie in ihre Arme faſſen. b 


(er tritt au des Kindes Beite.) 
Es iſt doch wirklich ſchoͤn. Wie ſind die Lippen 
Im leiſen Schlummer hold geſchloſſen, 
Der Engelskopf von Locken wie umwickelt. 
So wie es ſchlummert, gleicht es nur der Mutter, 
Ich kann an ihm nicht einen fremden Zug 
Erſpaͤh'n. — Es ſchlaͤft ſo harmlos, wie es ſpielt. 
Unglückliches. Geſchoͤpf, du nennſt mich Vater 
Und ſtoͤßeſt unbewußt mich jedesmal 
Von dir zuruͤck mit dieſem holden Gruß. 
Waͤreſt du fremder Leute Kind, ein Fuͤndling 
Am Wege aufgeleſen: o ich wollte 
Dich lieben, deine furchtſamen 
Liebkoſungen ermuthigen, dein Spiel 
Gefaͤllig theilen. Ach was wollt' ich nicht! 
So aber brauch' ich dich zu meiner Qual 
Und kann dich nicht entbehren. Du erhaͤlt'ſt 
Unwiſſend meinen Haß, du biſt das Pfand, 
Das mich vor jedem Ruͤckfall ſicher ſtellt. 
Dein Laͤcheln ruft nur meinen Unmuth auf, 
Und jede neue Liebenswuͤrdigkeit, 
Die du entfalteſt, iſt fuͤr mich 
Nur eine Saat feindſeliger Gefühle. 


| 


91 (Am Tiſche.) dende 20 
So halt' kön em meinen ra 10 
Nur feſt, und naͤhre fort, was mich rn. 
Der Stunden ſanfte ee ve 
Fuͤr Zug des Leidens Spuren ſonſt S 
Zu tilgen pflegt, iſt ohne Heil fuͤr Bee 9205 
Mit mir lebt taͤglich unvermindert auf 
Was nicht Erinn'rung mehr, was der Beſinnung 
Beginn iſt, und mit ihr im Schlummer erſt 
Verdaͤmmert. — Doch ſo mußt' es kommen. 
Ich hatte niemals jenen leichten Sinn, 
Der ſich den Meiſter boͤſer Launen nennt; 
Zum Ernſte fruͤh' geneigt, in mich gewendet, 
Glaubt' ich allein zu fuͤhlen, was an Ander'n 
Mit fluͤcht'ger Wirkung nur voruͤberſtrich. 
Ein jeder Unmuth legte ſich 3 
Sogleich umduͤſternd um die ganze Seele. 
Ein Unrecht, wem es immer galt, 1 
Selbſt manche Widerſinnigkeilt 
Verſtoͤrte innen mich auf Tage lang. 
Erſt als ich ſie gefunden, fielen mir 
Wie ſchwere Feſſeln ab; wie fuͤhlt' ich mich 


Der ganzen Welt geneigt, wie kam ich mir 

So en in allem vor, Teils) ſonſt 1 
nes im dest paßte. — — 

ES war ER N Geſchoͤpf! ich ſche 

Sie immer noch in der Befangenheit 

Des mit ſich ſelbſt noch nicht vertrauten Herzens, 

Aus ihrer Unſchuld, wie aus einem Schlummer, 

Auftauchend zu des Lebens Vollgefuͤhl. 


Und iſt denn das ſo ganz entſchwunden? fuͤhrt 
Kein Selbſtbetrug dahin zuruͤck? 

Kann über eine ſchwarze Stunde ſich 

Die Einbildung nicht mehr hinuͤberhelfen, 

Um feſtzuhalten, was ja wirklich war? 

Ich hatte ſie erworben, ſie war mein; 
Mein! In des einen Wortes tief 
Empfundener Gewißheit ſchien mein Leben 
Erfuͤllt, die Zukunft ihrer Macht beraubt. 
O haͤtte ſie der Tod hinweggerafft: | 

Er hätte mir den Nachgenuß 

Der hingegang'nen Wonne nicht genommen; 
Ich wiederholte friedlich im Gedaͤchtnißß 
Die Stunden, wo ſie mein noch war, 


Und waͤre gluͤcklich ſelbſt in meinem Schmerz, 
Der in der Wehmuth Schwelgerep ſich Lifte: 
Ach, hier iſt ihre Locke! theurer Reſt N * 
Von ihrem unentweih ten Leib. 
Dich hat der Frevler nicht berührt, RR 
In dich verſtrickten ſich vertraulich tändelnd * 
Die diebiſch frechen Finger nie. 0 
Du biſt ein koſtbarer Beſißz. 
Durch nichts je zu erſtatten, ſeit man ſi ie, 
Von der du kamſt, im Werth' herabgebracht. 


Auch dieſe Zeichnung hat ſich mir erhalten. 

O wie bekannt iſt mir noch jeder Zug! 

Ich ſchnitt fie unvollendet von dem Brete, 
Denn über ihr begegneten zuerſtt 
Sich unſ're Lippen. Unvollendet, wie 

Sie dalag, ſollte ſie den Augenblick 

Fuͤr immer uns bezeichnen. Hier 

Entglitt ihr Kreidenſtift, als unenthaltſam 
Ich ihre Hand ergriff, und freier ſie 

Zum erſtenmal' mit meinem Arm' umſchlang. 
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Das Stuͤck iſt keines der gelungenen, 

Doch blieb es mir das liebſte. Heloiſe, 

Den erſten Brief des tiefgebeugten Freundes 
In ihren Haͤnden. Eben wird ihr Herz 
Getroffen von der bitterſten Erinn'rung, 
Die Haͤnde preſſen das gebroch'ne Blatt, 
Indem ſich ihr bethraͤntes Auge fragend 

Nach oben wendet. Ja, dein Schmerz iſt wahr; 
Dein Gluͤck ward grauſam dir entzogen: 

Und doch gewann es keine And're d'rum. 

O da liegt wunderbare Linderung! 

Der Brief, den deine Hand ſo ſchmerzhaft faltet, 
Bringt deine gluͤckliche Vergangenheit 

Doch unentſtellt, den Freund noch immer treu 
Vor dich. — Hier ſind auch ihre Briefe noch, 
Die letzten Worte einer reinen Seele. 

Dieß iſt der letzte, ja vom dritten May, 
Ganz nahe ſchon dem Ungluͤckstag, 

Wo er zum erſtenmale ſie erblickt. 

O haͤtte hier mein Leben auch geendet! 

Ich mag nicht einen leſen, doch ihr Duft 
Fuͤhrt unerklaͤrbar die geheimſten 
Erinnerungen mir zuruͤck. 


An fie nur denkend, lebt' ich jene Tage 
In ſtill befriedigender Thaͤtigkeit. a 
Gelang mir doch gerad' ein wack res Werks 2 
Und da ich freudig den Erfolg ihr ſchrieb, 5 

Des Wiederſeh'ns erſehnte Stunde iger 
Bezeichnete, da war fie ſchon nicht mein. 


Daß eine Zeit, die heiter hingefloſſen, | 2 
So haͤßlich im Gedaͤchtniſſ⸗ werden kann! 
Ich ſinne raſtlos nach, was damals mich 
Beſchaͤftigt, was zerſtreut; doch kehret alles 
Nur mit dem einen traurigen Gedanken 
Verſchlungen in's Bewußtſeyn mir zurück. 
So iſt mir, was ich da geliebt, verhaßt, 
Selbſt Melodien, die damals mich erfreuten, 
Verletzen, wie mißklingend, mein Gehör. 
Und dennoch war, wenn ich genau 
Die Stimmung jener Zeit verfolge, alles 
So ruhig, alles gleich an mir, kein Ruck 
a meinem Herzen in der Stunde fuͤhlbar, 
o ſie davon auf immer los ſich riß. 


Ach, daß ich ferne war, daß ich ſo arglos 
Selbſt fuͤr Zerſtreuung ſorgte, daß ich ſie 


Der Hut gutmuͤthiger Weiber uͤbergabk! 

Fluch der Gutherzigkeit! wie ſie den Wuͤſtling 

Bedauerten, daß an dem jungen Leben 

Die hoffnungloſe Leidenſchaft ihm zehre. 

Der Himmel weiß was alles. — Wie ſie aus 

Erbarmen ihren Anblick nur, als linde 

Arzney ihm goͤnnend, die Zuſammenkunft 

Vermittelten, indeß im Hinterhalt' 

Er gleich der raͤuberiſchen Spinne lauernd, | 

Des guͤnſtigen Augenblickes harrte. Gott im 
Himmel!? 

Sie ahn'te nicht, wohin der Weg ſi ſie führe, 

Als fie zum erſtenmale feinen Schlingen 

Entgegenging. Und ich war fern', 

Ich konnte ihre Pferde nicht zurück 

Am Zügel reißen, konnte bangend ihr 

Nicht rufen: „Wilhelmine! denk' 

An deinen Freund! Zuruͤck! noch iſt es Zeit!“ 

Ach Gott, ich ſchwaͤrme wieder. Wahnſinn! 
Wahnſinn? n 

Oft dacht' ich nahe dir zu ſeyn, zu fuͤhlen, 

Wie ſich die geiftigen Gelenke trennten, 

und mein Bewußtſeyn im Gewirre loſer 


Gedanken unterging. Begluͤckte Trunkenheit; 
Beneidenswerth fuͤr manchen, der mitleidig 
Auf dich wie auf ein Leiden niederſieht! 

Was iſt denn zu beklagen, wo der Jammer 
In unverſtaͤndig Laͤcheln ſich verkehrt? 

Wo ſich Vergang'nes aus der Seele ſcheidet, 
Und fuͤr die Gegenwart nur ſo viel Sorge 
Eruͤbrig't, als des Lebens Friſtung braucht. 
Es iſt nicht mehr, als eine and're Kindheit, 
Ein Bilden nur an ſchnellverwiſchten Traͤumen, 
Ein Fuͤhlen, dem Zueignung fehlt, ein Dunkel, 
Worein die inn're Seh'kraft vor dem Tage, 
Der ſie verwundete, ſich eingehuͤllt. | 
Wär’ ich fo weit, o wär’ ich erſt fo weit! 
Doch ich erweiche mich umſonſt | 
Mit dieſem Wunſche, was ich doch 

Zu meiden ernſt mir vorgeſetzt. 

Was ſollen dieſe Taͤuſchungen? 

Was komm' ich immer nur dahin zuruͤck, 

Wo fie für mich noch zu verlieren war? 
Was halt' ich noch ein Bild im Denken auf, 


Das feiner Farben Glanz ſchon an die Zeit 


Verlor? Ich nahm mein Weib fuͤr einen Engel; 
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Er nahm ſie nur fuͤr ein gemeines n 
Und er hat Recht behalten. — 
Das Kind (erwachend.) 
Vater! Vater! 
| Heavy (für fh.) 
Dein Vater hoͤrt dich nicht. 
Das Kind. 
Ich will herab. 
. (Heavy bitft ihm.) | 
Iſt es ſchon wieder Abend? 
Heavy. 
Morgen iſt's. 
Das Kind. 
Es brennen aber Kerzen. Gelt, 's it Abend? 
Heavy. 
Du biſt Be ſchlaͤfrig; geh' ins Bett‘ zurück; 
Es iſt ſchon wieder Abend. Geh'. 
Das. Kind. | 
Nein, faff mich. 
Ich will nicht ſchlafen. — Was iſt das? 
Heavy. 
Wo? 
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Das Kind. u 
2 Dort- 
Heavy. 

Das ift der Mond. ; 
Das Kind. N 
Mond? 
Heavy. 
Kennſt du ihn noch nicht? 
Das iſt der Mond; und jene weißen Funken 
Sind Sterne. Warum ſo verbluͤfft? 
Das Kind. 
| Und wo denn iſt 
Herr Chriſtus? Ri 
| Heavy. 
Freilich, den entdeckſt du nicht, 
Der iſt noch hoͤher, hoͤher, als die Sterne. 
Das Kind (sieht feinen Arm beſorgt zurück.) 
Nicht deuten. | ' 
Heavy 
Nicht? 
Das Kind. 
Es ſchickt ſich nicht. 
Gott iſt ein großer Herr. ” 
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Heavy. 
Darf man auf den nicht deuten? 
Das Kind. 
Paul ſagt's. 2 
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Heavy (für fit.) 
Wie feine Unſchuld mich verwundet! 


8 * Das Kind (heimlich. | 
3 weiß 'was. 


Heavy. 
Wa⸗ͤre dieß mein Kind! 
f 0 koͤnnt' ich auch nur zweifeln, ob es mein, 
Ob eines Ander'n iſt. Wer Ungewißheit 
Die groͤßte Pein genannt, der kannte nicht die 
Macht 
Der inner'n Ueberredung, wo das Herz 
Die eig'ne Sache vor ſich ſelbſt vertritt. 
Du holde Taͤuſchung, koͤnnt' ich dich noch faſſen! 
So aber iſt die unbezweifelte 
Gewißheit mir ein trauriges Gefaͤngniß, 
Woraus ich mich durch keine Seitenpforte 
Zu gluͤcklicherem Wahne retten kann. 
6 


Das Kind. 

Biſt traurig? Mutter, gelt, iſt krank. 
Ich habe lange, lange beten g' mußt. 

Heavy. 
Wie ungerecht! daß ein Verbrechen * 
Das Weib mit Mutterfreuden kroͤnen kann! 
Allein, was fraͤgt Natur nach unfrer Satzung? 
Sie nimmt des Lebens Keim aus jeder Hand 
Gleich willig auf. 

Kind. 

Ich weiß 'was. 
Heavy. 
Sagt man nicht, 

Des Weibes waͤrmſte Liebe ſey 4 
Ein Preis des Mannes, der vom rechten Pfade 
Zum erſtenmal' es lockt! O das iſt wahr. 
Dann wird nach aller Widerrede doch 
Die heil'ge Scham vom Laſter angeworben, 
Betrinkt ſie ſich von ihres Werbers Wein, 
Und ſuchet in muthwilligem Sinnenrauſch 
Vergeſſenheit — 


(Das Kind hängt ſich an ihn, und ſuchet ſeine 
delufmerkſamkeit zu erregen.) 


ee ee 


Ich Habe ſie geliebt, 
Denn ſchon ihr Daſeyn war fuͤr mich Genuß. 
Er liebte nur ſich ſelbſt in ihr; und dennoch — 
Was weißt du denn? 
Das Kind. 
Ich darfs nicht ſagen. 
Heavy. 
So ſag' es nicht. 2 
Das Kind. 
Was koͤmmt dann für ein Tag, 
Wenn ich noch einmal und noch einmal ſchlafe? 
Heavy. 
Was fuͤr ein Tag? 
Das Kind. 
Dein Namenstag. 
Heavy. 
Ja ſo. 
Der deine auch. 
Das Kind. 
Ich krieg' ein Bilderbuch. 
H ea vy. 
Hat dir's der plauderhafte Paul vertraut? 


a 


Das Kind. 
Ich muß dafuͤr auch lernen. 
Heavy. 3 Marne 
Wie, dafür? 
Das Kind. | 
Ja, einen 1 2 Wunſch. Ich kann ſchon bis 
„Hinfuͤro.“ Mußt mich aber nicht denen, 
Heavy. a 
Sey unbeſorgt. 
Das Kind. 
| Ich fage dir ihn auf. 
(es nimmt eine eingelernte Stellung.) 
Schaͤtzbarer Papa! | 
Der gute Gott hat für mich armes Kind 
Geſorgt, daß er mir dich zum Vater a. — 


Heavy. 
Genug! | 
Das Kind. Mn 
O warte, jetzt erft koͤmmt das ſchwerſte. 
Heavy. 
Ich will nichts Böen; 
Das Kind. 


Schaͤtzbarer Papa — 


Heavy. 
Es iſt genug, du ſollſt nicht weiter lernen. 
zu Das Kind. 
Nicht 2 Doch das Bilderbuch. 


Heavy. | 
Das magſt du e 
Damit Bir alte Narr in feiner Rechnung 
Sich truͤge. 
ler holt das Buch, fest ſich und blätter: e 
Das Kind. 
Das if ſchön! o wieder! Gib, ich ditt 


Heavy. 

Ey wart”, ich hab' es ſelbſt noch nicht beſeh'n. 
(er blättert wieder, beſieyt das Titelblat:, ſchlagt ſo⸗ 
gleich das Buch zu und trägt ſes in den Schrant zurück. 

Das Kind (änaflich.) 

So gib mir. 

ende. 

Du bekoͤmmſt es nicht. 

Es iſt in einem boͤſen Jahr' gedruckt, 

(beiſeite.) 

Deinem Geburtsjahr'. 


Das Kind. 
Haft es mir verſprochen. 
Hea vy. 

Sey ruhig, du bekoͤmmſt ein anderes 
Voll Bilder, die noch bunter ſind. — 
Wie widrig es den Mund verzieht. 

(Das Kind weint.) 
Da nimm! Hier ſind der Bilder mehr. 
Hinweg von mir, ich mag dich ſo nicht ſehen. 


(Das Kind zieht ſich mit dem empfangenen Buche auf's 
Ruhebett zurück, wo es bald einſchläft.) 


Dieß iſt ein Zug, den es von ſeiner Mutter 
Nicht erbte. Trotzig blickt es durch die Thraͤnen. 
Die aufgeworf'ne Lippe hat's von ihm. 

O waͤr' ich im Beſitze ſeines Bildes, 

Damit mein Blick an den gehaßten Zuͤgen 
Zu jeder Stunde gierig ſaugen koͤnnte. 
Verſtuͤnd' ich mich darauf, ich wollt' es mir 
Entwerfen, wie mit halbverſtecktem Uebermuth 
Sein luſtberauſchter Blick den ihren ſucht, 
Indem zum erſtenmal' ein traulich Du 

Frech uͤber ſeine Lippen gleitet. Ha, 
Verflucht! ſo ohne Foͤrmlichkeit 

Dieß holde Weſen in Beſitz genommen. 


N 2 22 


* 
* 
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(Er ſchlägt den Vorhang von dem Gemälde zurück.) 
Der Lilienhals, der liebe, zarte Mund 
Und dieſer ſanftverſchaͤmten Wangen Glut, 
Sein, ſein! auch ihm entgegengluͤhend! — 
Hab' ich denn dieſe Reize nicht gekannt, 
Als ſie allein mir angehoͤrt'? Ach nein! 
Erſt jetzt, da ſie ein Wuͤſtling ſich 
Zu ſuͤßem Raube auserſeh'n, 
Lern' ich der Liebe gift'gen Stachel kennen. — 
Ein reizend Weib! ach eine ſuͤße Frucht, 
Auf welcher eine Beerenwanze ihren 
Geruch zuruͤckließ. Und nun iſt er fort, 
Und denket laͤchelnd des Vergangenen, 
Und ſpricht bey ſich: „es waren ſchoͤne Stunden!“ 
Ich muß ihn finden! ja, ich muß zu ihm! 
Was ſteh' ich taͤglich an der Karte, bald 
Den einen Ort, bald wieder einen andern 
In muͤßigen Vermuthungen betrachtend, 
Ich muß ihn finden, legte auch das Weltmeer 
Sich zwiſchen uns. O Rache! Rache! 
Schon dich zu denken iſt Erleichterung. 
Ich habe keinen Menſchen noch gehaßt; 
Verachtet hab' ich manchen: doch von Kal’, 


Von bintverlangendem, blutluſt'gem Haſſ - * 
Wußt' ich noch nicht; und jetzt — o hin zu ihm! 
Ich will nur einen freien Athemug . 
Der lange ſchon gepreßten Bruſt verſchaffen, 
Und blieb' auch in dem einen Zuge 
Mein Athem dann fuͤr immer aus. 
Wenn ich ihn einmal unter mir gefuͤhlt, 
Wenn ich ihm dieſe Finger in die Kehle 
Gedruͤckt: dann waͤre wohl mir, dann — ja, dann 
Waͤr' auch Verſöhnung noch — — Ta 
Was uͤberraſcht mich da! es iſt ein Wahn, ö 
Da ich's nicht einmal auszudenken wage: 
Und dennoch, wenn er ſie nicht mehr 
In ſchwelgender Erinnerung befist, 
Wenn wir ihn Beide zu den Todten zählen — — 


(Er verfolgt den Gedanken in der Stille und verſinkt J 
in Träumerei. Ein Traumgeſicht wird vorgeſtellt. 
Eine weibliche Geſtalt nähert ſich mit Geberden der 
Sehnſucht; wie ſie ihn umfaſſen will, verändern ſich 
ihre Züge in die einer Verſtorbenen, To ſchwebet ſie 
langſam weg. Muſik begleitet dieſe Momente.) 


Heavy (auffahrend.) 
Leer iſt es hier! ein Traum war alles nur! 
Mein Herz draͤnget ſich aufwaͤrts, ich hoͤr's, 
Als pocht' es außer mir. Hab' ich getraͤumt ?; 
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Ich a m nicht; und dennoch mußt' ich 


— 


mic hal träumen: 

Hier und ſie, und ich ſaß dorthin gewendet, 
So konnt' ich wachend ſie nicht ſeh'n. 

War dieß ein Traumgeſicht, ſo war es kein 
Alltaͤgliches, auch ohne Aberglauben 

Muß ich es fuͤr bedeutend anerkennen, 


Da es im Innerſten ſo ſeltſam mich 


Erſchreckt. Ich will die Stunde mir 

Bezeichnen. — Ha, da liegt ihr Brief. 

Ich oͤffn' ihn. (er thut es raſch, hält aber ſogleich inne.) | 
Warum zag' ich ihn zu leſen? 

Koͤmmt er doch nur von einer Lebenden. 
(nachdem er geleſen.) 

Ich will hinüber; ja, ich will ſie ſeh'n. 

Noch lebt ſie; Gott ſey Dank, mein Traum 

War eine Mahnung nur, eiu Vorgebilde 

Von dem, was bald vielleicht in Wahrheit 


übergeht. 
(Paul tritt ein. Heavy bedeckt 5 ſeiner en 5 
das Bild.) 
vo ea vy. 


Was gibt's? 


Paul. 
Der Pater von Sankt' Kune N 


Ur Heavy. 
Bey Tagesanbruch? was ame dieſer Eschen 


Paul. l 
Er bittet eine Stunde ihm zu weih'n.“ 


Heavy. 
So? eine ganze Stunde, was mir ahn. te 
Waͤr' in drei Worten abgethan. Er komme! 


Paul. 
Mein guter, gnaͤd'ger Herr. 

Heavy. 2 
Was willſt du, e 


Paul. 


— 


Er koͤmmt — 
| Heavy. | 
Von deiner guten, gnaͤd'gen Frau. 
Paul. 
Sie iſt gefaͤhrlich krank. 


Heavy. 
Ich weiß es ſchon. 


Paul. 

So iſt mein Wageſtuͤck gelungen! | 
Verzeihung, Herr, ich war's, der einen Brief — 
Heavy (änſter.) 

Nachher davon. Jetzt laß den Pater ein. 
(Paul ab.) 
Heavy (alein.) 
Der Morgen bleichet ſchon die Kerzenflamme, 
Und dringt den Dingen ſeine Farben auf. 
Auch Bilder, die der Traum entwarf, verlieren 
Erblaſſend bald an ihn den grellen Schimmer. — 
Nicht ganz gelegen koͤmmt mir der Beſuch, 
Ich handle gern' auf meine eig'ne Art 
Und fremder Zuſpruch macht mich nur verſtockt. 
Faſt haͤtt' ich Luſt, nur ſchriftlich Antwort ihr 
Zu ſenden. Doch ich will den Mann erſt hoͤren. 
(Der Pater tritt ein.) 
N Heavy. 
Du biſt der Pater von Sankt' Angela? 
Pater. 
Adminiſtrator von Sankt' Angela. 
Heavy. 
Du koͤmmſt im Namen meiner Gattin. 


— 92 — 


a a) MPa tern diese 1d ya BE 
eie ire, die mich hierher nen 1017 70 
dhe 
Wann? a 

Waker. 


Erſt vor einer halben Sund. 
Heavy (ür ſich.) 
Nun iſt mir leicht. 
(laut.) Man ſagt mir, fie ſey krank. 
Pater. 
Die Wahrheit. — 
| Heavy. 
Leidet ſie? 
Pater.) a 0 
Nicht koͤrperlich. 
Nah' an des Lebens Ende, wie es ſcheint, 
Erließ fuͤr das, was ihre Seele litt, | 
Des Himmels Mild ihr jeden andern Schmerz. 
Heavy. 
Was aber fordert ſie von mir? 
Pater, 
Ich muß doch meiner Vollmacht erſt mee 


Ich war ihr Beichtiger, feit ſie in's Kloſter 
Der Frauen von Sankt' Angela gekommen. 


Heavy. 
Dann weißt du etwas 8 von meiner eig' nen 
Geſchichte⸗ 1 
1 Pater. 
900 Geheimniß ruht bey mir. 
Heavy. 
Du nimmſt es ſtrenge. Dieß Geheimniß 
War ohne Beichte zu erfahren. Doch 
Dein Auftrag. — 1 
ade Pater. 
Nur ein Wort der Milde 
Soll ich von deinen Lippen uͤbernehmen, 
Es heißt Vergebung. 7 
Heavy. | 
Geh' getroſt zu, 
Ich habe ſchon vergeben. 
Pater. 
Das iſt gut. 
Doch taͤuſcheſt du dich nicht? Iſt's auch 
So eine wahre, chriſtliche Vergebung? 


Heavy. 
Das bleibe meine Sache. 
Pater. 
8 Nicht unguͤtig: 
Ich Hei im Namen einer Sterbenden. 
Heavy. 
Und meine Antwort iſt, daß ich vergebe. 
Pater. 
Und auch, daß du vergißt? 
Heavy. f 
Erſt lehre mich, 
Wie man die Stirne glaͤttet, die der Gram 
Mit ſeinem harten Griffel vollgeſchrieben. 
Du ziehſt die Achſeln. Blicke nur 
In mein Geſicht. Das iſt ein traurig Denkbuch, 
Nicht wahr? „Ich will vergeſſen.“ In Komoͤdien 
Hört ich das Spruͤchlein oft, und auch zu Haufe 
Hat mancher Thor es wieder nachgeſagt. 
Ich aber glaubte nie daran; und ehrlich, 
Auch an Vergebung des Vergeh'ns, 
Von dem wir ſprechen, glaub' ich nicht, 
Ob ich dir erſt Vergebung zugeſagt. 
Ich habe nicht gelogen; aber koͤmmt 
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Mein boͤſer Tag, dann darfſt du mich nicht fragen. 
Ihr Friedensſtifter denkt euch alles ausgeglichen, 
Wenn abgewandt die Rechte der Verletzte 
Hinhaͤlt, entſchloſſen ſie der And're faßt, 
Ein Thraͤnchen dann auf jeder Seite faͤllt, 
Und leidlich gute Worte Beide ſtammeln. 
Doch, guter Alter, einen reichen Quell 
Bannt man mit Daͤmmen in die Tiefe nicht; 
und eure ruͤhrenden Verſoͤhnungsſzenen 
Sind Daͤmme nur, an denen heimlich bald 
Der aufgehalt' ne Schmerz voruͤbergeht. 
Du haſt doch einmal auch geliebt? 
Pater. 
Nein. 
Heavy. 
Meine Frage war nicht ernſt; ich weiß, 
In deinem Stande darf man's nicht bekennen. 
Pater. 
Warum nicht; aber ſagt' ich „ja,“ 
Waͤr's Wahrheit nicht. 
H ea vy. 
Du liebteſt nie? 


Daten 12 
Mich nahm des Ewigen Rathſchluß aus von — 
Was And're mir des Lebens Bluͤthe nannten; 
Denn dieſer enge, kuͤmmerliche Bau, 
Den du vor dir erblickeſt, ſchien zu früher 
Aufloͤſung ſchon von Kindheit an beſtimmt. 
Nie war ich Juͤngling, unter muthigen, 
Von Gegenwart und Hoffnung vollberauſchten 
Geſellen wandelt' ich verſchuͤchtert, kleinlaut 
In mich gedraͤngt dahin, und von der Liebe 
Empfand ich ſo viel nur, als ſich auch ohne 
Geſchlecht empfinden laͤßt. 
Heavy. 
Und lebteſt ſo? 
Pater. 
Ich lebte ſo, und fand dieß karge Leben 


ten immer frommen Dankes werth. 
(lächelnd.) 


Das Alter hat mich wenigſtens an Hoffnung 
Nicht arm gemacht, da jung ich nichts gehofft. | 

Heavy. 
Theilnehmend hoͤr' ich , vor wenig * | 
Haͤtt' ich dich d'rum beklagt, um was ich jetzt 


Dich neide. Doch, da ſprach ich wieder, was 
Ich nicht empfunden; nein, ich tauſchte deine 
Vergangenheit nicht für die meine ein! 
O ich war gluͤcklich! — 
(er uuterdrückt mit Mühe feine Rübrung.) 
Siehſt du, alter Mann; 
Du fragteſt mich, ob ich vergeſſen will. 
| Pater. 
Ich meinte nur die Bitterkeit, die noch 
Dein Herz bewahrt. 
Hea vy. 
| Ich hege keinen Groll 
Zu Wilhelminen; was ich dulden muß, 
Das laſte nicht auf ihr, das will 
Ich ſo fuͤr mich im Stillen tragen. 
Pater. 
Gut, gut; allein die theure Kranke ſprach 
Mit ſchwachem Reſte des entgeh'nden Athems 
Vergebung noch fuͤr den Verfuͤhrer aus. 
b Heavy. 7 
Von ihm kein Wort. 
Pater. 
Es war ihr letzter Wunſch. 
7 
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' Heavy. ET 
Ausgleichen alſo will fie mich mit ihm. 


Daran erkennt man ihr Geſchlecht; verſunken 


In 5 70885 fuͤhlt es ſich noch immer Ben 
Pa be ru 
Du waͤr'ſt gelinder, ſaͤheſt du 
Das Angeſicht, das dieſe Sorge bleichte. 
Heavy. 
Noch einmal, uͤber ihn kein Wort! 
Pater. 
Es iſt doch ſonderbar. 
Heavy. 
Was? 
Pater. 
Daß man ſo 
Ein herbes, menſchenfeindliches Gefuͤhl 
Wie fuͤr die Ewigkeit zu naͤhren glaubt. 
Ich ſah' juͤngſt einen Vater an der Leiche 
Der Tochter, die ein ſtraͤfliches Vergeh'n 


Mit feinem Fluch’ beſchwert vom Hauſe trieb. 


Nicht Reue, nicht ein jahrelanger Kummer 
Milderte des verletzten Mannes Spruch. 
Da kamen nun die ſtarren Ueberreſte 


— 


Der Dulderin zuruͤck in's Vaterhaus, 

Das ſich im Leben ihr verſchloß. Ich ſtand 
Dabey, als man des Sarges Deckel hob, 
Und nun der alte Mann die halbverfall nen Zuͤge 
Des einmal theuren Kindes wieder fah'. 

Was iſt der Groll in einer ſolchen Stunde! 
Der erſte Schauer, den die Ewigkeit 

In unſer'n Buſen haucht, zertheilt 

Den knabenhaften Mißmuth dieſer Welt. 


u | Heavy. 

Was du erzaͤhlt, bezieh' ich nicht auf mich; 
Mein Weib ſoll lebend auch kein Fluch belaſten. 
Pater. 

Allein der Vater ſprach den Segen nach, 
Den fein ungluͤcklich Kind auch dem Verfuͤhrer 
Im Sterben nicht verſagt. * 
Heavy. 
Zum letztenmal. — 
Pater. 
O denke, wenn ich noch in dieſer Stunde 
An deines einſt geliebten Weibes Sarg 
Dich fuͤhrte, wenn in den gebleichten Zügen, 


Aus deren Einklang nach und nach der Gram 
Ein fremdes Bild ſich eigenmaͤchtig formte, 
Den Wunſch der unbefriedigt Scheidenden 
Du laͤſeſt; wenn des Unmuths Ausdruck dun 
Erblickteſt, den der kalte Todesfinger 

Mit eiliger Beruͤhrung dort befeſtigt: — 
Genug der Worte. Komm mit mir, N 
Was ich beſchrieben, will ich dir nun zeigen. 


Heavy. 
Was ſprachſt du aus! ſie waͤre? wirklich? — todt! 
Pater. | | 
Zu der Verklaͤrten Leiche fuͤhr' ich dich. / 
Heavy. 


Doch fagteft du bey'm Eintritt, daß fie noch 
Vor einer halben Stunde — 
Pater. 
Dem Verſprechen 
Getreu, womit ich ſie von hier entließ, 
Sprach ich zu dir noch in derſelben Stunde, 
Wo fie vor ihrem ew’gen Richter ſteht. 


(Indem Heavy ſchweigend vor ſich binſieht, entfernt 
ſich der Pater in der Stille.) 
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| Heavy (nach einer Paufe.) 
Wo iſt er hin! hab' ich zum zweitenmal' 
Getraͤumt! — todt, todt, ich werde ſie 
Nicht wieder ſeh'n; erſtarrt, gebunden 
Auf immer dieſes Lebens reger Strom; 
Verſunken in ein tiefes Selbſtvergeſſen 
Die einſt ſo ſchoͤne Seele. — Wilhelmine! 
Darf mein Gefuͤhl ſich frei zu dir noch wenden! 
O ich war hart; und nicht ein Lebewohl, 
Ein Druck nicht ihrer Hand war mir gegoͤnnt. 
Vor einer kleinen Stunde noch 
Konnt' ich Vergebung in dem Auge leſen, 
Das ohne Blick nach mir nun ſtarrꝰt. 
Noch geſtern, dieſen Morgen noch 
Konnt' ich ſie reden hoͤren, konnte ſie 
Beruhigen, verſoͤhnt, erheitert ſie 
Dem Tode uͤberlaſſen. Nunmehr iſt es ſpaͤt. 
Vergüten kann ich nicht, der Wunſch nur geht 
Ohnmaͤchtig noch in die Vergangenheit, 
Die keine That erreichen kann, zurüd, 


O Wilhelmine! waͤre meiner Kindheit 
Gutmuͤthiger Glaube noch in mir, 


= mM 


Daͤcht' ich, daß dich in dieſem Augenblick 
Die Luft noch feſſeln, noch umſchraͤnken kanne 
Ich fleh'te bruͤnſtig auf zu dir, 

Damit durch einen linden Anhauch du 

Mich deine Naͤh' empfinden ließeſt. 


Doch ſchwaͤrmen will ich nicht, und auch nicht 
klagen. 

Dieß heh're Etwas, das vom tiefſten Grund’ 

Des Herzens auf ſich richtet, das nicht fremd mir, 

Und doch unfaßlich, doch unnennbar if, 

Verſchmaͤh't die Zuthat ſelbſterzeugter Ruͤhrung. 


So ſey es denn, ſo will ich, losgeriſſen 

Von deinem Daſeyn, weiter nun 

Durch's Leben geh'n. So arm es fuͤr mich ſey: 

Mein Herz wird nicht durch leere Stunden 
ſchlagen, 

So lange die Betrachtung mir dein Bild 

Erhaͤlt. Wie anders ſchließen wir die Rechnung, 

Als ich gedacht. — Wie fuͤhl' ich mich erleichtert! 

Ich habe keinen Schmerz fuͤr dich. 

Mir iſt, als gebe mir der Tod zuruͤck, 

Was mir das Leben lange vorenthielt. 


Be 


Nun biſt du wieder mein; ich darf an dich 
Mit frey geword'ner Liebe wieder denken. 
Nicht dich allein, auch mich verklaͤrt dein Tod, 
Da er den Sinn mir nur fuͤr deine Schoͤne 
Erhellt, und das Unholdeſte, 
Was ich auf dich bezog, umſchattet. 

(su dem Kinde.) 
Du aber, lieblich Kind! komm an mein Herz, 
Zum erſtenmale nehm' ich ohne Leidenſchaft 
Dich auf den Arm. Nun theilſt du mein Geſchick. 
Ich will zwar nicht dein Vater wieder heißen; 
Allein ein redlicher Begleiter deiner Jugend, 
Der ſich wohlwollend deiner Gaben freu't. 
Sey mir ein koſtbares Vermaͤchtniß nur 
Der Freundin, die du deine Mutter nannteſt. 
Dein Erbe ſey der Abtrag jener Huld, 
Die ihr zu zollen ich verſaͤumt. 
So knuͤpfe du von neuem ſelbſt das Band, 
Das du unſchuldig erſt gelöft; und alſo 
Nenne die Liebe dich von nun an mein. 
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